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Hannover/Göttingen (NI). Das Pfingstwochenede 
steht ganz im Zeichen der „Vielfalt ist unser Gewinn“. 
Das Wocheende der IDAHOBIT (International Day 
Against Homophobia, Biphobia, Interphobia and 
Transphobia) nimmt das Niedersächsische Ministe-
rin für Inneres und Sport, die Polizeidirektion Hanno-
ver und Göttingen zum Anlaß die Bundesflagge, die 
Landesflagge und die Regenbogenflagge vor dem 
Hauptdienstgebäuden zu hisst. Begleitet werden 
die Aktionen vom Landeskoordinator LSBTIQ, Leon 
Dietrich.

Ministerin Daniela Behrens: „Die Regenbogenflag-
ge ist so bunt wie die niedersächsische Gesellschaft 
selbst! Sie stellt ein sichtbares Zeichen gegen jegliche 
Form von Rassismus, Homophobie, Sexismus, Ge-
walt und Hass dar. Passend dazu ist das diesjährige 
IDAHOBIT-Thema ein Aufruf zur Einheit: Nur durch 
Solidarität füreinander können wir eine Gesellschaft 
schaffen, in der niemand zurückgelassen wird! Aus 
diesem Grund ist es der Polizei Niedersachsen und 
auch mir persönlich ein besonderes Anliegen, mit der 
heutigen Aktion ein deutliches Zeichen für Toleranz, 
Akzeptanz und Diversität zu setzen: In Niedersach-

sen dürfen die Menschen nicht nur schwul, lesbisch, 
bisexuell, inter- oder transgeschlechtlich sein, sie sol-
len dies auch angstfrei leben können!“

Die Polizeipräsidentin Gwendolin von der Osten PD 
Hannover) erläutert: „Das Gegenteil von Vielfalt ist 
Einfalt. Wir werden in unserem Dienst täglich mit den
Problemen unserer Mitmenschen konfrontiert und 
stehen dafür ein, bei diesen zu helfen oder sie zu 
lösen. Einfältiges Handeln ist in der Wahrnehmung 
unserer Aufgaben schlichtweg fehl am Platz. Wir 
müssen vielfältig aufgestellt sein, unterschiedliche 
Expertisen, Erfahrungen und Fähigkeiten einbinden, 
um auch komplexen Einsätzen und Aufgaben pro-
fessionell begegnen zu können. Die weiterhin auf-
wachsende Diversität meiner Behörde und meiner 
Kolleginnen und Kollegen gewährleistet dies. Mit 
dem Hissen des Regenbogens machen wir dies klar 
sichtbar.“

Landeskoordinator LSBTIQ Leon Dietrich: „Jeder 
Mensch hat das Recht, sein authentisches Selbst zu 
leben und zu sein, wie es nicht die Rechte seiner Mit-
menschen tangiert und ohne Angst vor Diskriminie-
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rung oder Gewalt. Wir verurteilen jegliche Form von 
Hass und Hetze und sind entschlossen, diejenigen 
zu unterstützen und zu schützen, die Ziel von queer-
feindlicher Hasskriminalität werden. Die Erfahrungen 
und Bedürfnisse der Betroffenen sind von unschätz-
barem Wert, um auch das Dunkelfeld dieser Prob-
lematik aufzuhellen und Gerechtigkeit zu erreichen.“ 
Wie bei der PD Hannover wird auch bei der PD Göt-
tingen Flagge anlässlich des Internationalen Tages 
gegen Homo-, Bi-, Inter- und Transphobie gemein-
sam für Vielfalt in der Gesellschaft sowie Toleranz 
und Wertschätzung aller Menschen stark zu machen.

Auch an der Unterdrückung von LSBTIQ-Personen 
sind vielerorts noch staatliche Behörden beteiligt, 
versagen ihnen jeglichen Schutz vor Anfeindungen 
und Gewalt.

Polizei mit klarer Botschaft
Ein Regenbogen hat sich vielerorts als Zeichen der 
Vielfalt eingeprägt. Daher weht an den Polizeidirekti-
onen die Flagge der Vielfalt heute erneut am Dienst-
gebäude der Polizeidirektion und -Inspektion Göttin-
gen den Städten Nienburg, Hameln, Hildesheim und 
Northeim. 

Sie steht für Akzeptanz, Toleranz und setzt ein kla-
reres Zeichen gegen Diskriminierung, Ausgrenzung, 
Hass und Hetze.

„In der PD Göttingen ist die Zahl der Taten, die der 
Hasskriminalität zuzuordnen sind, im Vergleich zum 
Vorjahr um 28 Prozent von 146 auf 187 Taten gestie-
gen. Hierzu zählen auch die Straftaten, die Menschen 
aufgrund ihrer geschlechtlichen Identität erfahren 
mussten. Unsere Befürchtung hat sich damit leider 
bewahrheitet. Wir sagen aber ganz klar: Das ist nicht 
hinnehmbar“, erklärt Vizepräsident Mathias Schröder 
und sendet zugleich eine deutliche Botschaft: „Der 
Anstieg verdeutlicht aber auch: Die Betroffenen ver-
trauen sich uns an. Damit das so bleibt, positionie-
ren wir uns weiterhin klar: Wir nehmen jeden Hinweis 
ernst. Hass und Ausgrenzung hat in unserer Gesell-
schaft keinen Platz! Wir gehen entschieden dagegen 

vor und stehen aktiv für die Toleranz, Akzeptanz und 
Wertschätzung aller Menschen ein. Denn wir haben 
schon lange erkannt: Vielfalt ist unser Gewinn!“

Es gehört zu den Kernaufgaben der Polizei, sollte je-
doch für die gesamte Gesellschaft gelten, denn die 
Grundrechte eines jeden Menschen sind zu wahren. 
Hierzu zählt selbstverständlich auch das
Grundrecht auf sexuelle Selbstbestimmung. Gewalt 
oder Diskriminierung von LSBTIQ-Personen ist des-
halb für uns völlig inakzeptabel und fordert unser ent-
schlossenes Entgegentreten, egal ob in den eigenen 
Reihen oder außerhalb. Als Zeichen von Respekt 
und Solidarität leben wir von der Vielfalt und Teilhabe 
aller Menschen, sie ist ein kostbares Geschenk und 
ein elementarer Bestandteil einer lebendigen und 
funktionierenden Demokratie.

Seit mehreren Jahren wird weltweit mit unter-
schiedlichsten Aktionen ein deutliches Zeichen ge-
gen Gewalt, Diskriminierung und Ausgrenzung von 
Menschen aufgrund ihrer geschlechtlichen Identität 
gesetzt. Welchen Stellenwert die Bekämpfung dieses
Phänomens hat, zeigt sich nicht zuletzt an der Einrich-
tung einer „Zentralen Meldestelle für Hasskriminalität 
im Internet“ (ZMI) beim Bundeskriminalamt (BKA), 
einer „Zentralstelle zur Bekämpfung von Hasskrimi-
nalität im Internet“ beim Landeskriminalamt Nieder-
sachsen sowie bei der Staatsanwaltschaft Göttingen. 
Sie zeigen, wie umfassend bei der Bekämpfung der 
Hasskriminalität agiert wird.

Bereits im Dezember 2021 hat die PD Göttingen au-
ßerdem die Charta der Vielfalt unterzeichnet und sich 
verpflichtet, die Anerkennung, Wertschätzung und 
Einbeziehung von Diversity in der Arbeitswelt noch 
stärker voranzubringen.

Ansprechpersonen für Mitarbeitende, Bürgerinnen 
und Bürger
Alle Polizeibehörden in Niedersachsen verfügen 
über Ansprechpersonen für Menschen mit LSBTIQ-
Hintergrund und stehen im engen Austausch mit 
dem Niedersächsisches Ministerium für Inneres und 
Sport, um allen Fragestellungen zu der Thematik 
adäquat begegnen zu können. „Das Vertrauen der 
Community ist elementarer Grundstein für eine effek-
tive Bekämpfung von Hasskriminalität. Das wir uns 
hier heute wieder gemeinsam zu diesem Anlass ein-
gefunden haben, soll offen zeigen, wie wichtig uns 
eine vertrauensvolle Basis ist. Eine Basis von Akzep-
tanz und Toleranz“, erklären Christin Milius und Tim 
Rinne. Beide beraten und begleiten Mitarbeitende 
bei Problemen, Konflikten oder Krisen, sensibilisie-
ren und klären auf und stehen dabei nicht nur Ange-
hörigen der eigenen Organisation zur Seite. 

Mit Regenbögen gegen Hass
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Das Wochenende am 17.05.24 steht ganz im Zei-
chen der Regenbogenfahnen und damit gegen des 
Pride Wochenendes. Am Abend demonstrieren beim 
Dyke* March die Teilnehmenden für mehr Sichtbar-
keit von queeren FLINTA* (Frauen, Lesben, Interse-
xuelle, Nicht-binäre, trans und agender Personen), 
morgen folgt der Christopher Street Day. Bereits am 
Tag zuvor begrüßte Hannover seine Gäste zum in-
ternationalen Tag gegen Homo-, Bi-, Inter- und Tran-
sphobie (IDAHOBIT) mit Regenbögen auf den Stra-
ßen.

Mit Regenbögen auf der Straße am Hauptbahn-
hof und in der Karmarschstraße/Osterstraße setzt 
Hannover zum heutigen internationalen Tag gegen 
Homo-, Bi-, Inter- und Transphobie (IDAHOBIT) (17. 
Mai) und dem bevorstehenden alljährlichen CSD-
Wochenende zu Pfingsten ein unübersehbares Zei-
chen als tolerante und queerfreundliche Stadt. „Heu-
te zeigen wir Sichtbarkeit. Sichtbarkeit für queere 
Themen. Für das Leben von queeren Menschen. So 
zeigte Hannover, dass LGBTQIA+ ein Teil der Stadt-
gesellschaft und die überall verankert ist“, sagte 
Oberbürgermeister Belit Onay beim Aufsprühen der 
Regenbögen auf den Asphalt.

Dem zunehmenden Hass und der eskalierenden Ge-
walt und Hetze, auch gegen queere Menschen, setzt 
der Oberbürgermeister damit das Symbol einer welt-
offenen Stadt entgegen.

„Es ist bereits viel erreicht, aber es ist noch genauso 
viel zu tun“, so Onay. „Und auch nach dem bunten 
Wochenende setzt sich die Stadt weiterhin für die 
Rechte der LGBTQIA+- Community ein.“ Mit dem 
neuen Selbstbestimmungsgesetz kann ab dem 1. 
August 2024 eine Anmeldung der Erklärung zur 
Änderung des Geschlechtseintrags und der Vorna-
men abgegeben werden. „Das wollen wir natürlich in 
Hannover schnellstmöglich umsetzen“, betont Onay. 
„Dazu arbeiten wir derzeit an einem Online-Service-
Angebot, um ein Teil des Verfahrens digital abzuwi-
ckeln.

Hintergründe:
Die Umsetzung von queeren Symboliken im Stadt-
bild anlässlich des diesjährigen Christopher Street-
Days geht zurück auf eine Initiative des Rates mit 
dem folgenden Ratsbeschluss SIM - DS 0375/2024 
(hannover-stadt.de)

Das vom Bund beschlossene Selbstbestimmunge-
setz tritt in zwei Stufen in Kraft. Ab dem 1. August 
2024 kann eine Anmeldung der Erklärung zur Ände-
rung des Geschlechtseintrags und der Vornahmen 
abgegeben werden. Ab dem 1. November 2024 löst 
das Selbstbestimmungsgesetz das Transsexuellen-
gesetz von 1980 endgültig
ab.
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Ursprung des IDAHOBIT
Der internationale Aktionstag IDAHOBIT wird seit 
2005 jährlich am 17. Mai begangen und macht auf 
Diskriminierung und Gewalt gegen LSBTI-Personen 
aufmerksam. Am IDAHOBIT wird daran erinnert, 
dass Homosexualität am 17.05.1990 aus dem Dia-
gnoseschlüssel ICD-10 der Weltgesundheitsorgani-
sation (WHO) gestrichen wurde und seitdem offiziell 
nicht mehr als Krankheit gilt. Bis zum 11. Juni 1994 
galt Homosexualität von Männern auch in Deutsch-
land noch als strafbar. Seit 19 Jahren demonstrieren 
Menschen am 17. Mai inzwischen weltweit gegen 
Diskriminierung und für Akzeptanz.
Laut dem Lesben- und Schwulenverband werden 
lesbische, schwule, bisexuelle, trans- und interge-
schlechtliche Menschen (LSBTI) in 66 Staaten noch 
immer strafrechtlich verfolgt, in zwölf Ländern sogar 
mit der Todesstrafe bedroht. Erst vergangenes Jahr 
hat etwa Uganda die Kriminalisierung für queere 
Menschen massiv verschärft und die Todesstrafe 
eingeführt.


